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Gelonomiſches, 
uͤber 
Fruchtwechſel, Bodenkraftſteigerung und 
mechaniſche Bodenverbeſſerung durch die 
Pflanze. 

Zweifelsfrei hat der Landwirth in einem 
nachhaltig reichlichen Duͤngergewinn, welcher 
unter allen Umſtaͤnden als Hauptbaſis der 
Ertragsfaͤhigkeit des Bodens zu betrachten 
iſt, feine wichtigſte Aufgabe zu löſen. 

Auf dem minderkoſtſpieligen Wege führe 
zu dieſem Endzwecke, indirekt, ein, im rich⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe organiſirter, Bodenkraft 
ſchonender Fruchtwechſelbau, in welchem 
Gruͤnfruchtbau und Viehnutzung das Haupt⸗ 
ziel iſt. 

Es duͤrften die Begelſſe über Kraftan⸗ 
ſpruch des Bodens, fuͤr die verſchiedenen 
landbaulichen Pflanzen, den mehreſten Ge: 
werbsgenoſſen genugſam klar ſein; daher des⸗ 
falfige Weberfchläge uber Futter⸗ und Vieh⸗ 


Bedarf zur Aufbringung noͤthiger Dung. 
maſſen, eben nicht ſchwer werden. 

Geſetzt eine ſolche Ueberſchlagsberech⸗ 
nung lege die Hinlaͤnglichkeit ſtetiger Kraft 
erhaltung bei einem gewiſſen Turnus auffer 
Zweifel; Kraftͤͤberſchuß ſey indeß nicht zu 
ermöglichen, nöͤthig jedoch zum hoͤhern Auf 
ſchwunge, ſo wird hiezu unbedenklich ein, 
auf Duͤngererſparniß berechneter, das me⸗ 
chaniſche Einwirken der Pflanze auf den 
Boden beguͤnſtigender Fruchtwechſel anzu⸗ 
empfehlen fern, 

Sonderkar aber iſt noch heute das Vor⸗ 
urtheil vor dem Uebergange, aus einem feh—⸗ 
lerhaften Fruchtwechſel, zum beſſern, auf 
den Einfluß der mechanischen Bodenkraft⸗ 
ſteigerung der Pflanze; und ist dieſe Bedenk⸗ 
lichkeit, aus Beſorgniß eines Renteausfalles 
— der dach in der That nie Statt hat — 


entſprungen. 


Ates Quartal. 
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Daher koͤmmt es denn auch, daß fo 
viele Landwirthe den Kraftzuſtand ihrer Guͤ⸗ 
ter, oder die nachhaltige Rentefäbigkeit 
derſelben, auf den allerverkehrteſten Weg, 
nämlich durch Baarmittel, d. i. durch Zus 
kauf von Streu- und Futter Materiale, 
dezwecken wollen. 

Schwellen aber nicht dieſe Baarver⸗ 
wendungen das Grundkapital und die Zins: 
laſten zur uͤbertriebenen Höhe an? 

Folgendes wird dies deutlicher machen: 

Es verzinſe namlich ein Landgut ein 
Grund⸗und Umlatifskapital von 100, 000 Rlr. 
fünſprozentig; mittlerweile verwende es auf 
Ankauf von Körnern, Heu, Stroh, Mate⸗ 
riallen zum Fabrikbetriebe 1c. ic. Behufs 
verſtaͤrkender Dung = Produktion beiläufig 
10,000 Rtlr.; koͤnnen nun aber bei verkehr; 
tem Beharren im herkoͤmmlichen, unpaſſen⸗ 
den Fruchtwechſel, boͤhere Verzinſung nicht 
erlangen, iſt alſo nicht das Grundkapital, 
abgeſehen davon, daß dieſe 10.000 Rtlr. als 
vergeudet betrachtet werden muͤſſen, um den 
Belang dieſer Summe vermehrt, und ſind 
der Rente nicht jetzt 300 Rtlr. jährliche Zin⸗ 
ſen zugebuͤrdet? 

Bel meiner vielfeitigen Erfahrung im 
praktiſchen Gewerbe des Landbaues, habe ich 
faſt nie von den Ergebniſſen baarer Ver⸗ 
wendungen für den Zweck einer Kraftſteige⸗ 
rung des Bodens Erfolg geſehn; desfalſige 
derartige Anſtrengungen bemittelter Oecono⸗ 
men nehmen jeder Zeit ein Flägliches Ende. 
Es begruͤnden dieſe Wahrnehmungen, fak⸗ 
tiſch, den großen Unterſchied kaufmaͤnniſcher 
und landwirthſchaftlicher Spekulatton. 


So wenig denkbar — dem hoͤhern Auf⸗ 
ſchwunge entgegenſtrebend — nun aber ein 
Fruchtwechſel fuͤr alle Guͤter einer Gegend 
iſt, fo wenig iſt dies, meiner Anſicht nach, 
für ein einzelnes Landgut mit verſchiedenen 
Bodenlagen, der Fall. 

Auſſer der Ruͤckſichtnahme auf die Bo⸗ 
denbeſchaffenheit felbſt, der Unterlage, der 
klimatiſchen Verhaͤltniſſe, der einzelnen un: 
abweisbaren Erforderniſſe der Wirthſchaft, 
der wirthſchaftlichen Fabriken, der Viehcor— 
pora, bedingen den paſſendſten Fruchtwechſel: 

1) der Duͤngungszuſtand, 

2) die nähere oder entferntere Verwandt⸗ 
ſchaft der Vor⸗ und Nachfrucht; 

3) der vorliegende Kulturzuſtand, und 

4) ganz beſonders das mechaniſche Eins 
wirken der Vorfrucht auf den Boden, 
und die hievon abhängenden guͤnſtl⸗ 
gen Erfolge für die Nachfrucht. 

Dieſes leßtere nothwendige Regulſit 
eines Fruchtwechſels auf Bodenkraftſcho⸗ 
nung wird aber, wenn man allenfalls den 
Hakfruchtbau als Ausnahme mit darauf 
folgender Sommerung und Kleeſaat gelten 
läßt, faſt von vielen Landwirthen ganz auſſer 
Acht geſetzt. 

Ob nun die Kartoffel im Fruchtwechſel 
gleichſam die Bahn bricht, ſind es dennoch 
beſonders die Huͤlſenfruͤchte, die Gruͤnfutter⸗ 
kräuter und Graͤſer, welche dem Fruchtwech⸗ 
ſel auf mechaniſche Einwirkung der Pflanze 
zur Erde, zur kroͤftigſten Stuͤtze werden. 

Nähere Erläuterung in Folgendem: 

Wir haben zwei gleiche Slächen. gleich 
gut geduͤngt und vorgerſchtet, bebaurn die 
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Eine mit Kartoffeln, die Andere nicht; kul⸗ 
tiviren durch Hacken und Häufeln in der 
Folge beide ganz gleich; beſaͤen im naͤchſten 
Jahre beide Flaͤchen mit Gerſte und rothen 
Klee; wird ſich nicht erſahrungsmaͤſſig auf 
dem bebaut geweſenen Theile die Nachfrucht 
auszeichnen? Dürfen wir hier die guͤnſtige 
Erſcheinung in etwas Andern als dem me: 
chaniſchen Einwirken der Kartoffel auf den 
Boden ſuchen wollen? Die Kartoffel mußte 
ja aber doch ungleich mehr als das unbe⸗ 
bauete Feldſtuͤck die Bodenkraſt anſprechen, 
wenn wir auch ſelbſt eine Kraftverfluͤchti⸗ 
gung hier nicht abſprechen wollen. 

Wir haben ferner ein zweijährig Kiee⸗ 
oder Grasland, und bebauen daſſelbt ohne 
Dung mit Kartoffeln; dagegen bedüngen 
wir ein anderes Grundſtaͤc ſtark und bauen 
ebenfalls dieſe Frucht darauf. Uebertrifft 
nun nicht der Ertrag des Klee: oder Gras⸗ 
landes jenen des friſchgeduͤngten Vodens, 
fo wird ſicher das Erndteergebniß, ſowohl 
letzt bei der Kartoffel als bei den Nachfrüch: 
ten ſo lange gleich bleiben, als durch die 
Kleeſaat in dem geduͤngten Lande der Frucht: 
wechſel beider Grundſtuͤcke abweichend wird. 

Ich konnte aus meinen Erfahrungen 
zur Beſtaͤtigung des Einfluſſes der mecha⸗ 
niſchen Einwirkung der Pflanzen auf den 
Boden noch andere Fälle aufführen, wenn 
ich nicht glaubte, in Obigem fuͤr meine Be⸗ 
bauptung genug geſagt zu haben. 

Wie derholt muß ich alſo die Baarver⸗ 
wendungen auf die Kraftſteigerung des Bo⸗ 
dens wo es nicht auf beſondere Zwecke ab: 
gezielt iſt, für Verſchwendung erklaren, die 


indem fie ſich leicht und unverſehens uͤber 
die Kräfte erſtrecken, bittere Verlegenheiteg 
hervorrufen, und ſomit geeignet ſind, das 
angenehme Gewerbe des Landbaues zu vers 
leiden. 


Aug. Schepp. 


—̃̃ͤ K——K— 


Bekanntmachung. 


Das Mineral = Bad zu Czarkow, 
2 Meilen von Pleß entfernt, wird mit 
dem 1. Juni c. a. eröffnet. 

Auſſer den fchon beſtehenden Vorrich⸗ 
tungen zu Wannenbädern, die ſehr bes 
quem für die Badegäſte an die geräumt: 
gen, trocknen Wohnzimmer ſtoßen, und 
einem Douche- Ap parat, befindet ſich 
daſelbſt ein neu erbautes, jetzt ſo belieb⸗ 
tes kaltes Stur zbad, mit einem Falle 
von zwanzig Fuß Höhe, ganz nach Grä— 
fenberger Art eingerichtet. 

Auch im vergangenen Jahre ſah man 
ſehr günſtige Erfolge der Bäder bei rheu⸗ 
matiſchen und gichtiſchen Leiden, Lähmun⸗ 
gen und Nervenübeln. 


Pleß den 18. Mai 1839. 


Fürſtlich Anhalt ⸗ Pleßſche Bade 
Direction. 


Ein junger Mann welcher bereits 
12 Jahr bei der Landwirthſchaft und 
1 Jahr in einer Kanzlei angeſtellt war, 
wünſcht auf eine oder die andere Art 
wiederum eine Anftellung zu finden, Ueber 
ſein früheres Verhalten hat derſelbe gute 
Zeugniſſe vorzuweiſen. Die Redaction 
115 Oberſchl. Anzeigers weiſt denſelben 
nach. 


TE 
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Noisborfer, Ober ⸗ Salzbrunn und 
Püllnaer Bitterwaſſer diesjährige Füllung 
erhielt die 

Handlung 
Johann Czekal, 
Oderſtraße. 


Ratibor den 25. Mai 1839. 


Schönen weißen Kleeſamen empfiehlt 
billigſt. 
Ratibor den 25. Mai 1839. 
Joſeph Doms. 


Journaliſtik. 


Zu meinem Journal⸗Leſe⸗Zirkel ges 
hören folgende Zeitſchriften: 
1) Abendzeitung. 
2) Zeitung f. d. elegante Welt. 
3) Freimüthige. 
4) Morgenblatt nebſt dem Lite⸗ 


ü 


ebetrag 
ndo 3 RU 


ratur: und Kunſt⸗Blatte. & 
5) Geſellſchafter. 2 8 
6) Komer. DE 
7) Ausland. == 
8) Politiſche Journal. SS 
9) Eremit. 8 * 
40) Blätter f. liter. Unterhaltung. 
11) Leipziger Modenzeitung, 1 . 


N mit Doppelkupfer. 

12) Pariſer Modeblätter. 

13) Halliſche Literatur ⸗ Zeitung nebſt 
Ergäntzungs⸗Blaͤtter, — 1 . 

Der Einirüt kann zu jeder Zeit geſchehen 

und wird die Pränumerationszeit vom 
Tage des Einkritts an berechnet. 

Ratibor den 7. Mai 1839. 


Pappenheim. 


(halblährig. 


Es find einige neue, reinliche Gebette 
Betten monatweis zu verleihen, wo? — 
ſagt die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Zu vermiethen. 

In meinem Haufe am Ringe iſt die 
bisher vom Rittmeiſter Herrn v. Arens⸗ 
dorf bewohnte dritte Etage nebſt allem 
Zubehör zu vermiethen und von Johanni 
dieſes Jahres zu beziehen. Auf Verlan⸗ 
gen kann auch Pferdeſtall und Wagenremiſe 
überlafjen werden. 

Ratibor den 24. Juni 1832. 


Verwittwete Abrahamczik. 
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Die Inſertions⸗Gebuͤhren betragen pro Spaltenzeile 8 Pfenninge, 


